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Die Marktweiber in der Stadt .

— —

chumm do us ' s Rothshere Hus ,
' s iſch wohr , ' s ſieht proper us ;
doch iſchs mer , ſie heigen o Muͤeih und Noth
und allerlei ſchweri Gidanke ,

„ Chromet ſuͤſſen Ankel “
wies eben uͤberal goht .

Jo weger , me meint in der Stadt
ſeig alles ſufer und glatt ;
die Here ſehn eim ſo luſtig us ,
und ' s Chruͤtz iſch ebe durane ,

„ Chromet iungi Häahnele
mengmol im proͤperſte Hus .

Und wemme ' chaͤmpft muß ha ,
gohts , meini , ehnder no a



FFPEPEEE

im Freie duſſe , wo ' Sunn o lacht ;

Und Blumen und Aehri ſchwanke ,

„ Chromet ſüſſen Anke ! “

und ' Sterne flimmere ' Nacht ,

Und , wenn der Tag verwacht ,

was iſchs nit für e Pracht !

Der lieb Gott , meintme , well ſelber cho ,

er ſeig ſcho an der Chriſchone , )

„ Chromet grüuni Bohnel “

und choͤmm jez enanderno .

Und ' Voͤgeli meine ' s o,

ſie werde ſo buſper und froh ,

und ſinge : „ Her Gott dich loben wir “

und ' s glitzeret ebe ' ſend ane ;

„ Chromet iungi Hahne ! “

' s iſch wohr , me verlueget ſi ſchier .

Und faßt e friſche Muth ,

und denkt : Gott meint is gut ,

*) Alte Kirche auf einem Bergrucken .



RD

ſuſt haͤtt der Himmel kei Morgeroth ;
er willis uummen o uͤebe .

„ Chromet geli Ruüebel⸗
Mer bruche ke Zuckerbrod .

Und innewendig am Thor
het menge ' umhaͤng no vor ,
er ſchloft no tief , und ' s traumt em no.
Und ziehn ſie der Umhang fuͤrſi ,

„ Chromet ſchwarzi Chirſil
ſe ſimmer ſcho alli do.

Drum merke ſies ſelber ſchier,
und choͤmme zum Plaͤſier
ufs Land , und hole ne friſche Muth
im Adler und bym Schwane ,

„ Chromet iungi Hahne ! -
und ' s ſchmecktene zimli gut .

Und doch meint ſo ne Her ,
er ſeig weiß Wunder mehr ,
und lueget ein numme halber a.
Es dunkt mi aber , er irr ſi ;



„ Chromet ſüſſi Chirſil “

Mi Hans iſch au no e Ma .

Rich ſin ſie , ' s iſch kei Frog ,

' s Geld het nit Platz im Trog .

Mir thuet bym Bluſt e Buͤeßli weh ,

by ihne heißt es : Dublone ,

„ Chromet grüni Bohne ! “

und hen no alliwil meh .

Was choſt en Immis nit ?

' s heißt numme : Mul , was witt ?

Paſtetli , Struͤbli , Fleiſch und Fiſch,
und Toͤrtli und Makrone .

Chromet gruͤni Bohne ! “

Platz fehlt uffem Tiſch .*2De

Und erſt der Staat am Lib !

me cha ' s nit ſeh vor Chib .

Lueg numme die choſpere Junten al

J wott ſie ſchenkte mir ſie .

„ Chromet ſchwarzi Chirſil “

Sie choͤnnte mini drum ha.



Doch iſch eim ' s Herz bitrübt ,

ſe gib em , was em ' liebt ,

es ſchmeckt em nit , und freut en nit ;

es goht eim wie de Chranke .

„ Ehromet ſuͤſſen Anke ! “

Was thut me denn dermit ?

uUnd het me Chruͤtz und Harm ,

ſen iſch me ringer arm ;

me het nit viel , und brucht nit viel ,

und iſch doch ſicher vor Diebe ,

„ Chromet geli Rüebel “

' lezt chunnt men o zum Ziel .

Jo gell , wenns Stuͤndli ſchlacht ?

He , io , ' s bringt iedi Nacht

e Morgen , und me freut ſi druf .

Gott het im Himmel Chrone ,

„ Chromet gruͤni Bohnel “

Mer wen do das Gaͤßli uf .


	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72

